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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brenz, Jo han nes - An dach ten und Aus le gun gen
Aus was Ur sach Glück und Un glück ent ste he.
Gleich wie fast Je der mann in die sem Stück eins ist, daß man be kennt ei nen
höchs ten Gott, und feh let doch der größ te Hauf an dem Mit tel, da durch man
Gott er ken net, er lang oder zu ihm komm’: al so auch ist fast Je der mann in
die sem Stück eins, daß al les Un glück und Glück, oder wie die Schrift ei ne
Weis’ hat zu re den, Se gen und Ver ma le deyung von Gott kom me. Aber in
der Ur sach und Mit tel, war um sol ches Un glück ge sche he, theilt es sich für ‐
nehm lich in drei Par tei en, nach dem ein jeg li che Par tei ihr ei gen Stra ßen hat,
zu Gott zu kom men, wie wol eins Theil gar fälsch lich.

Der Heid, Gleiß ner oder An ti christ hat sein Ur sach und Mei nung; er holt sie
aus sei ner Ver nunft oder gleiß ne ri schen Got tes diens ten. Mo se hat te sei ne
Ur sach des Glücks oder Un glücks, bringt aber sei ne Mei nung aus dem gött ‐
li chen Ge setz. Der Christ hat auch sein Ur sach, er holt aber sein Mei nung in
Chris to, in dem Evan ge lio. Nun so we nig durch Ver nunft Gott er kannt wird,
son dern al lein durch das Wort oder Chris tum: al so we nig mag die Ur sach
des Glücks oder Un glücks in der Ver nunft oder den ei ge nen Got tes diens ten
er holt wer den. Man kann ja den Rath Got tes, dar aus er Glück und Un glück
zu schickt, nir gend her er kün di gen, dann aus sei nem ei ge nen Wort, dar an
man al lein ihn und sein Mei nung ler net er ken nen.

Es ist frei lich kein Neu es, daß die Ver nunft und Gleiß ne rei das Glück und
Un glück dem voll brach ten oder un ter las se nen Got tes dienst zu schrei ben. Es
ist ein alt Ge schrei in der hei li gen Schrift, auch an dern His to rie n an zei gen.
(Nun wer den Ho sea, Je re mia, Va le ri us Ma xi mus, Eu se bi us, Pau lus Dia co ‐
nus an ge führt und fort ge fah ren.)
Aus die sen er zähl ten Ge schrif ten und His to ri en sieht män nig lich, daß es
kein neu Ge schrei ist, wann der bös Hauf schreit: es ist kein Glück im Land,
die weil die neu en Pre di ger sind auf ge stan den. Item es ge schieht dem und
je nem recht mit sei nem Un fall, Gott straft ihn, er ist auch evan ge lisch etc.

Der Teu fel hat solch Ge schrei an fäng lich ge übt durch die gleiß ne ri schen Ju ‐
den, nach mals durch die ab göt ti schen Hei den. So ist es kein Wun der, daß er
jet zung zu un se ren Zei ten gleich för mig Klas sen an richt durch die An ti chris ‐
ti schen, ver meint, er woll da mit das Wort Got tes in ein Scheu und Feind ‐
schaft brin gen.
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Wo her kommt denn aber Un glück und Glück, Se gen und Scha den? Wer nit
feh len will in dem Urt heil, der muß die Ur sach er fah ren aus dem Ge setz
Got tes, wie Mo se durch den hei li gen Geist an zeigt Lev. 18.: Wer das Ge setz
hält, der wird da durch le ben, er wird Glück und Heil ha ben; Deu ter. 27.:
Ver flucht sei, der nit bleibt in dem Wort des Ge set zes und (es) nit voll bringt
mit dem Werk. Da her ver kün di gen die hei li gen Pro phe ten aus dem gött li ‐
chen Ge setz zu künf ti ge Zer stö rung Ju da und Is ra el des Lands und Stadt Je ‐
ru sa lem. War um? Es war von den Ju den ge feh let am Glau ben, dar aus sich
er hu ben ab göt ti sche Got tes diens te. Es war auch ge feh let an der Lie be, dar ‐
aus man cher lei un ge bür li che Ge we be und fi nan zi sche Tü cke ent stan den
wa ren. Die Gleiß ner sag ten auch da zu mal (wie Je re mi as C. 44. be ‐
zeugt):die weil die neu en Pre di ger oder Pro phe ten auf wa ren ge stan den, es
wär kein Glück im Land. Wes war aber die Schuld des Un glücks? So nun
auch zu un sern Zei ten Krieg und an der Un glück ent ste hen, was ist die
Schuld? Der Pre di ger? Leh ren sie doch das Wort Got tes. Wo her kommt’s
dann? Oh ne Zwei fel aus dem, daß man vom Glau ben durch Göt zen dienst,
und von der Lie be durch selt sa me Fünd lein so lan ge Zeit ge wi chen ist. Al so
ist eben das die Ur sach des Un glücks, das die Gott lo sen für Ur sach des
Glücks an zie hen. Und her wie der um ist das die recht Ur sach des Glücks, das
die Gott lo sen für Ur sach des Un glücks vor wen den.

Wie ge het es dann aber zu, daß die Straf oder das Un glück eben jetzt trifft
den gläu bi gen From men, durch Chris tum ge recht fer tig ten, und das Glück
auf den bos haf ti gen Un gläu bi gen fällt?
Da muß man nit dem Ge setz, son dern dem Evan ge lio nach ren nen, wel ches
urt heilt nach dem Glau ben. So ist das Un glück von Gott zu ge schickt nit als
ein Straft der Sünd’ wie im Ge setz, son dern wie ein Kreuz, und legt Gott
das Kreuz ei nem jeg li chen Chris ten in kei ner an dern Mei nung auf, dann
wie er’s sei nem Sohn Je su Chris to auf ge legt hat. Es ist ja Nie mand ge töd tet
wor den, dann er und ist doch auch Nie mand je und je bil li ger, rech ter und
schul dig li cher ge töd tet wor den, dann er, die weil er sich be la den hat mit al ‐
ler Men schen Sünd. Dem nach schickt Gott ei nem Chris ten Un glück zu nit
als ein Straf, son dern als ein Be wäh rung des Glau bens. Wie wohl so Gott
will Sünd an se hen, wird Nie mand be ste hen. Aber in dem Evan ge lio, an
dem Glau bi gen so von dem Ge setz er le digt, sieht er nit Sünd an, son dern
sieht an sei nen Sohn Chris tum, den er fin det in des Chris ten Her zen. Was
nun dem, so Chris tum, das ewig Wort Got tes durch den Glau ben trögt, für
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ein Plag über fäl let, ist al les un schul dig lich zu ge schickt (wie das ganz Buch
Hi ob be zeugt) al lein zur Prob und Be wäh rung, auch da mit gött li che Ge walt
an zu zei gen, auf daß Je der mann klär lich se he, wie Gott die Sei nen mit ten in
Jam mer, Angst und Noth, auch im Tod er hal ten kön ne, daß sie nit zu Grund
fal len. So gilt Mo sis Urt heil nit auf die Glau bi gen, gilt aber noch wol auf
die Un glau bi gen, un ter dem Ge setz Be grif fe nen, die noch Chris tum durch
den Glau ben nit er ken nen. Aber des Evan ge lii Urt heil ist ge rich tet auf die
Chris ten, de nen al les Un glück von Gott nit mehr zor nig lich, son dern gnä ‐
dig lich wird zu ge schickt, wie es ge schrie ben ste het Röm. 8. Dem Glau bi gen
steu ern al le Ding zu Gu tem. Amen.

Aus le gung des Spruchs Chris ti Joh. 14,6. u. 7
Ich bin der Weg, die Wahr heit und das Le ben; Nie mand kommt zum
Va ter, denn durch mich. Wenn ihr mich ken net, so ken net ihr auch
mei nen Va ter. Und von nun an ken net ihr ihn und habt ihn ge se hen.
Die ser Spruch ist der vor nehms ten Sprü che ei ner der gan zen hei li gen
Schrift, und wohl werth, daß er auf ei nen eig nen Tag und durch ei ne son der ‐
li che Pre digt ge han delt wer de. Es wer den aber hier dem Herrn Chris to drei
Ti tel und Na men ge ge ben: 1. Weg, 2. Wahr heit, 3. Le ben; die muß man
auf's flei ßigs te be trach ten und an se hen.

Weg
Erst lich wird Chris tus der Weg ge nannt. Was für ein Weg? Ein leib li cher
und welt li cher, dar auf man gen Rom oder gen Ba by lon ge het? Nein, er ist
ein geist li cher Weg, dar auf man zu Gott dem Va ter ge het. Denn al so le get
Chris tus sich bald selbst aus, da er spricht: Nie mand kommt zum Va ter,
denn durch mich. Ich, spricht er, bin der Weg, wo hin? zu wel chem Men ‐
schen? in wel che Stadt? in wel ches Land? Man re det hier nicht davon, was
man für We ge auf Er den wan dern soll, son dern wie man soll zu Gott dem
Va ter kom men in den Him mel. Zu Gott dem Va ter aber kom men ist Gott
recht er ken nen, vor Gott ge recht sein, Gott recht an ru fen, in Got tes Ge bo ten
oder Be ruf wan deln, den Tod über win den, in Gott ewig le ben und ewi ge Se ‐
lig keit er lan gen. Wel ches ist denn der Weg, da hin zu kom men, und sol che
gro ße Gü ter zu er lan gen? Kein an de rer, denn der, der all hier sa get: Ich bin
der Weg. Durch die ses ei ne Wort wer den zer ris sen und ver wüs tet al le an de ‐
re We ge, die die Men schen zu Gott, zur Ge rech tig keit, die vor Gott gilt und
in's Him mel reich zu kom men, sich er dacht ha ben. Denn als die Kin der Is ra ‐
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el aus Egyp ten in's Land Ka na an zo gen, mein ten ih rer Vie le un ter ih nen, es
wä re der rech te Weg zu Gott und in's Him mel reich zu kom men, son der lich
die weil Gott ih nen auf dem sel ben We ge das Ge setz gab. Die ser Weg aber,
ob er wohl nicht um sonst ge we sen ist, so hat er doch an sich selbst die Kin ‐
der Is ra el nicht in den Him mel zu Gott, son dern nur in's Land Ka na an ge ‐
führt. Her nach als der Tem pel ge bau et war zu Je ru sa lem, mein ten vie le
aber gläu bi sche Leu te, der Weg zum Tem pel wä re der rech te Weg zu Gott,
zur Ge rech tig keit und in's Him mel reich. Aber die ser Weg hat auch wohl
sei nen eig nen Nut zen und Ge brauch ge habt, aber es ist der Weg nicht ge we ‐
sen, durch wel chen die, so dar auf wan dern, Ge rech tig keit und Se lig keit er ‐
lan gen. Im 5. Buch Mo se am 5. Ka pi tel ste het ge schrie ben: Weicht nicht zur
Rech ten noch zur Lin ken, son dern wan delt auf dem We ge, den euch der
Herr eu er Gott ge bo ten hat, auf daß ihr le ben mö get und es euch wohl ge he.
Hier ver ste hen die Ju den durch das Wort Weg, das Ge setz Mo se, und mei ‐
nen, die Wer ke des Ge set zes sei en der Weg, da durch man vor Gott ge recht
wird und ewi ges Le ben ver die net, wenn man dar auf ge het. Ob aber wohl
das Ge setz zu vie len und nicht ge rin gen Din gen nutz und noth ist, so sind
doch die Wer ke des Ge set zes, wie sie von den Men schen ge sche hen, nicht
voll kom me ne Ge rech tig keit vor Gott. Denn das Ge setz, wo nicht et was an ‐
de res da zu kommt, führt mehr in Sün de und Höl le, denn zur Ge rech tig keit
und in den Him mel, denn es zei get die Sün de an und macht sie noch grö ßer,
und ver dammt al so, und töd tet die Men schen. Die Hei den ha ben so viel We ‐
ge in den Him mel er dacht, als viel Göt ter und Got tes dienst sie er dich tet ha ‐
ben. Die Heuch ler in der Chris ten heit hal ten nicht al lein die Wer ke, so Gott
in sei nem Ge setz ge bo ten hat, für den Weg in den Him mel, son dern al les
was sie selbst ord nen und er dich ten, als: Mes se, Wall fahr ten, Mönchs or den,
Ro sen krän ze und der glei chen Nar ren werk. Die Tür ken hal ten die Ord nung
und Ge set ze ihres Ma ho meds für den rech ten Weg zu Gott und in den Him ‐
mel, die Wie der täu fer mei nen, das sei der Weg in den Him mel, wenn sie al ‐
le ih re Gü ter ver kau fen, mit sich neh men und zie hen in's Mäh ren land. Aber
die se We ge, die die Ju den, Hei den, heuch le ri schen Chris ten, Tür ken, Wie ‐
der täu fer er dacht ha ben, füh ren die Leu te nicht in den Him mel, son dern in
die Höl le. Der ei ni ge, rech te und ge wis se Weg zu Gott dem Va ter und in
den Him mel ist un ser Herr Je sus Chris tus, der all hier von sich selbst sagt:
Ich bin der Weg, und solch sein Zeug niß ist wahr haf tig. Denn erst lich ge ben
dem Herrn Chris to Zeug niß, daß er der Weg sei, ewi ges Le ben zu er lan gen,
die hei li gen Pro phe ten. Im Je saia spricht Gott von Chris to: Ich ha be dich
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zum Bund un ter das Volk ge ge ben, zum Licht der Hei den, daß du sollst öff ‐
nen die Au gen der Blin den, und die Ge fan ge nen aus dem Ge fäng niß füh ren,
und die da sit zen in Fins ter niß aus dem Ker ker und an ei nen an dern Ort. Ich
ha be dich zum Licht der Hei den ge macht, daß du seist mein Heil bis an der
Welt En de. Dar nach, so hat er, der Herr Chris tus Je sus, der Sohn Ma ria,
auch mit vie len himm li schen Zei chen be wie sen, daß er sei wahr haf tig der
Chris tus, von dem die Pro phe ten ge weis sagt ha ben, daß al so sein Zeug niß
wahr haf tig und ge wiß ist. Wie ist aber Je sus Chris tus der Weg zu Gott und
ins Him mel reich? ##ist er der hal ben der Weg, daß er hat das Ge setz aus ge ‐
legt und uns gu te Wer ke ge leh ret, und sich selbst zum Ex em pel, wie man
recht le ben soll, vor ge stellt? Er ist in dem Theil wohl uns auch nüt ze ge we ‐
sen, er wird aber der hal ben nicht der Weg ge nannt, daß er das Ge setz ge leh ‐
ret hat und sich selbst zu ei nem Ex em pel des Le bens vor ge stellt. Denn das
Ge setz war zu vor durch Mo se ge ge ben und durch die Pro phe ten ge nug sam
aus ge legt, und meh ret da zu die Sün de und töd tet. Sein Ex em pel, ob es wohl
voll kom men ge nug war, so kön nen doch die Men schen nicht ihm voll kom ‐
men nach fol gen. Dar um aber ist er der Weg, daß er Got tes ein ge bor ner
Sohn ist und hat mensch li che Na tur und al le mensch li che Schwach heit an
sich ge nom men, und durch sein Lei den und Ster ben un se re Sün de aus ge tilgt
und uns mit Gott sei nem Va ter ver söh net, daß uns der sel bi ge zu Kin dern
und Er ben an nimmt, die mit ihm Ge mein schaft al ler himm li schen Gü ter ha ‐
ben sol len. Al so ist Chris tus der Weg, Gott zu er ken nen und das himm li sche
Er be zu er lan gen.

Nun müs sen wir wei ter an zei gen und leh ren, wie man recht auf sol chen
Weg kom men und dar auf blei ben und ge hen müs se, denn die Heuch ler rüh ‐
men sich auch, sie er ken nen Chris tum für den Weg, sie kom men aber nicht
recht dar auf und blei ben nicht recht dar auf. Sie glau ben nicht, daß Chris tus
wahr haf tig die Sün de aus ge tilgt ha be, son dern mei nen, das Ver dienst ih rer
Wer ke til ge die Sün de. Chris tus rich te nach dem Ver dienst der Wer ke, das
heißt aber nicht Chris tum, son dern die Ver diens te der Wer ke für We ge hal ‐
ten. Denn al so ge hen wir recht auf dem We ge, wel cher Chris tus ist, wenn
wir Chris tum in ei nem sol chen Glau ben an neh men, daß wir glau ben, er sei
al lein der, so un se re Sün de aus ge tilgt und uns mit Gott ver söh net ha be, al so,
daß wir nicht um un se rer, son dern al lein um Chris ti Ver dienst wil len Kin der
und Er ben Got tes wer den. Wer sol chen Glau ben hat, der ge het recht auf
dem We ge zur Se lig keit, wel cher Chris tus ist. Von ihm, spricht Pe trus, zeu ‐
gen al le Pro phe ten, daß durch sei nen Na men al le, die an ihn glau ben, Ver ‐
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ge bung der Sün den emp fahen sol len. Das sei ge nug von dem ers ten Na men
und Ti tel Chris ti: Weg. Nun wol len wir auch den an dern be se hen, der da
heißt:

Wahr heit
Es sind man cher lei Wahr hei ten. Die Kunst, die man nennt die Ma the ma tik,
hat ih re ei ge ne Wahr heit, aus ihren Rech nun gen und De mons tra ti o nen. Das
welt li che Re gi ment, die Haus hal tung ha ben auch ih re ei ge ne Wahr heit. Von
die sen Wahr hei ten aber wird hier nicht ge re det, son dern von der Wahr heit,
die uns wahr haf ti ge und ewi ge Se lig keit bringt. Und läßt sich an se hen,
Chris tus re de all hier von den Ce re mo ni en des Ge set zes Mo se, denn in den ‐
sel ben wa ren die Be schnei dung, Sab bath, die le vi ti schen Op fer, Un ter schied
der Spei sen und an de re äu ße r li che Ce re mo ni en, wel che die Un ver stän di gen
für rech te Got tes diens te hiel ten, da durch man Got tes Gna de ver die ne und
zu Gott und in's Him mel reich kä me. Nun sind wohl sol che Op fer zu sei ner
Zeit nicht ver ge bens ge we sen, son dern ha ben ihren ei ge nen Nutz und Ge ‐
brauch ge habt, aber sie sind nicht die Wahr heit ge we sen, son dern al lein ein
Schat ten, Be den kung und An zei gung der Wahr heit. Sie die nen, spricht der
Apo stel, dem Vor bil de und dem Schat ten der himm li schen Gü ter; und an ei ‐
nem an dern Ort: das Ge setz konn te nichts voll kom men ma chen, und wird
ein ge füh ret ei ne bes se re Hoff nung, da durch wir zu Gott na hen. Je sus Chris ‐
tus al lein ist die Wahr heit, die durch die sel ben Got tes diens te an ge zeigt und
be deu tet wor den ist, durch wel che wir wahr haf tig zu Got tes Gna de und
Erb schaft al ler gött li chen Gü ter kom men, denn Got tes Gna de kann Nie ‐
mand, denn durch Chris tum und um Chris ti wil len er lan gen. Nie mand kann
Got tes Barm her zig keit recht er ken nen und sich auf die sel be ver las sen, denn
durch Chris tum und um Chris ti wil len. Näm lich, so er glau bet, daß Chris tus
al lein un se re Ver söh nung, Ge rech tig keit und Er lö sung sei. Dar um ist auch
Chris tus al lein die Wahr heit, das ist das wahr haf ti ge rech te Op fer, das uns
mit Gott ver söh net hat und um wel ches wil len Gott al le die an Chris tum
glau ben, für sei ne Kin der und Er ben er kennt. Dar nach wird auch Chris tus
ge gen die zeit li chen, leib li chen Gü ter, Wahr heit ge nannt. Denn Reicht hum,
ge sun der Leib, lan ges Le ben, gro ße Ge walt, herr li cher Na me sind wohl
schö ne Ga ben Got tes, die man mit rech tem Glau ben brau chen soll. Es sind
aber nicht die rech ten, wahr haf ti gen Gü ter, son dern sind oft ihrem Herrn der
höchs te Scha de. Chris tus al lein ist die Wahr heit, das ist das rech te wah re
Gut, wel ches den, der es hat, recht und ewig se lig macht. Dar um, so sol len
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wir nicht ge den ken, wir ha ben ihm ge nug gethan, wenn wir uns be flei ßi gen,
Reicht hum und Eh re die ser Welt zu er lan gen, son dern der thut recht, was
ihm zu ge hö ret, der sich be flei ßi get, daß er den Herrn Chris tum durch den
Glau ben aus sei nem hei li gen Evan ge lio er lan ge. Der drit te Ti tel, so Chris to
ge ge ben wird, ist:

Le ben
Im drit ten Buch Mo se ste het ge schrie ben: Ihr sollt mei ne Sat zung hal ten,
und mei ne Rech te; denn wel cher Mensch die sel ben thut, der wird da durch
le ben. Und als Mo ses dem Vol ke das Ge setz hat te vor ge le sen, sprach er: Ich
neh me Him mel und Er de heu te über euch zu Zeu gen, ich ha be euch Le ben
und Tod, Se gen und Fluch vor ge legt, daß du das Le ben er wählst und du und
dein Sa men le ben mö gest. An die sen Oer tern wird das Le ben das Ge setz
ge nannt, da her ge den ken die Heuch ler, sie er lan gen das Recht und wah re
Le ben vor Gott, wenn sie die Wer ke des Ge set zes thun. Nun ist's wohl war,
daß der Mensch aus dem Ge set ze das Le ben er lan get, so er es voll kom men
er füllt. Es kann es aber kein Mensch voll kom men er fül len. Denn das Ge ‐
setz, spricht Pau lus, ist geist lich, ich bin aber fleisch lich un ter die Sün de
ver kauft. Und an ei nem an dern Ort: Fleisch lich ge sin net sein, ist ei ne
Feind schaft wi der Gott, sin te mal es dem Ge set ze Got tes nicht un terthan ist,
denn es ver mag es auch nicht. Dar um kann der Mensch aus dem Ge setz und
sei nen Wer ken das Le ben nicht er lan gen, al lein Je sus Chris tus ist un ser Le ‐
ben, denn wer an ihn glaubt, der ist erst lich vor Gott ge recht, wel ches denn
das rech te Le ben ist. Von dem spricht Da vid: Dem die Ue ber tre tung ver ge ‐
ben ist, dem die Sün de be deckt ist. Zum an dern wird er im To de er hal ten,
daß er nicht ver dirbt. Zu letzt wird er auch vom To de auf er we cket zum ewi ‐
gen Le ben. So soll man nun das Le ben nir gend an ders wo su chen, denn in
Je su Chris to un serm Herrn, durch den Glau ben. Man soll auch nicht al lein
sich be flei ßen, die ses zeit li che Le ben zu er hal ten, son dern vor al len Din gen
die ses rech te und ewi ge Le ben. Aus dem al len kann man wohl ver ste hen,
was das sei, so fol get: Nie mand kommt zum Va ter denn durch mich; ken net
ihr mich, so ken net ihr auch mei nen Va ter. Denn weil Chris tus al lein der
Weg zum Va ter ist, so kann man wohl er mes sen, daß Nie mand Gott er ken ‐
nen kann, wie gnä dig und barm her zig er sei, denn durch Chris tum; daß
auch Nie mand Gott an ge nehm und ge fäl lig wer den oder sein kann, denn um
Chris ti wil len, und daß Nie mand auf Got tes Barm her zig keit trau en kön ne
und sei nen Na men an ru fen, denn durch Chris tum. Und in Sum ma: daß Nie ‐
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mand in die sem zeit li chen Le ben Gott die nen kann, oder aus die sem Le ben
in die Erb schaft der himm li schen Gü ter kom men, denn durch Chris tum.
Das müs sen wir wis sen, be trach ten, be den ken, und thun. Denn zu drei Din ‐
gen sind wir von Gott be ru fen. Erst lich, daß wir recht glau ben; zum an dern,
daß wir ge hor sam lich gu te Wer ke thun; zum drit ten, daß wir das Bö se ge ‐
dul dig lich lei den. Wenn wir aber Chris tum wohl ler nen als den Weg, die
Wahr heit und das Le ben er ken nen, so ha ben wir ei nen rech ten Glau ben,
wel ches der rech te Got tes dienst ist, den wir Gott thun kön nen. Wir wer den
auch durch sol che Er kennt niß ent zün det, sei nem Be ruf ge hor sam zu sein
und sei nen Wil len zu thun, weil er uns mit sol chen gro ßen Wohl tha ten über ‐
schüt tet, und al le Trüb sal und Noth ge dul dig lich zu lei den um sei net wil len,
weil wir wis sen, daß er bei uns sein will mit sei ner Hül fe und Gna de. So
sol len wir nun die sen tröst li chen Spruch nim mer mehr aus un sern Her zen
kom men las sen, son dern al len Fleiß vor wen den, daß wir mit ste ti gem Be ‐
trach ten des sel ben den Glau ben in uns ent zün den, und uns in un serm Be ruf
hal ten, daß wir durch un sern Herrn Je sum Chris tum ewi ge Se lig keit er lan ‐
gen, der mit dem Va ter, Sohn und hei li gen Geist le bet und re gie ret im mer
und ewig lich. Amen.

Das Gleich niß vom barm her zi gen Sa ma ri ter
Luk. 10,25-37
„Du sollt Gott, dei nen Herrn, lie ben von gan zem Her zen, von gan zer See le,
von al len Kräf ten und von gan zem Ge müth, und dei nen Nächs ten als dich
selbst“; wie? wenn die Lie be Got tes das gan ze Herz des Men schen ein neh ‐
men soll, hat dann die Lie be des Nächs ten auch noch ei ne Statt? sol len wir
denn zwei Her ren zu gleich die nen? oder kann das Herz get heilt wer den, daß
es ei nest heils Gott, an dernt heils dem Nächs ten die ne? Gott soll ge liebt wer ‐
den von gan zem Her zen; aber die se Lie be bringt, gleich sam als Frucht, die
Lie be des Nächs ten mit sich. Bei de Ar ten von Lie be wi der strei ten sich
nicht, son dern ein ge biert die an de re. Wer Gott liebt, liebt auch die, wel che
Gott zu lie ben be foh len. Aber wer ist mein Nächs ter? Der Ei ne sagt: ich bin
mir selbst der Nächs te. Der An de re: mein Nächs ter ist, der mir durch das
Blut ver wandt ist. Der drit te: der mir wohl thut, denn wer mir Ue bles zu ‐
fügt, ist mir fremd.

Im Gleich niß vom Sa ma ri ter zeigt nun Je sus, wie auch un ser Feind un ser
Nächs ter sei: „Es war ein Mensch, der ging von Je ru sa lem hin ab gen Je ri ‐
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cho und fiel un ter die Mör der, die zo gen ihn aus“ u.s.w. Wir über ge hen die
Al le go ri en, die un ter Je ru sa lem die hei li ge, un ter Je ri cho die ver fluch te
Stadt, un ter dem Rei sen den den Sün der, un ter den Räu bern die ihn pei ni ‐
gen den bö sen Geis ter, un ter dem Pries ter und Le vi ten, die vor über gin gen,
die äu ße ren Kir chen ge bräu che, Op fer, Wer ke, die den Men schen nicht
recht fer ti gen, un ter dem barm her zi gen Sa ma ri ter Chris tum ver ste hen, der
die Sün den ver gibt, den Ge schla ge n en heilt und ihn dem Wirth, d.h. den
Die nern der Kir che, zu wei te rer Pfle ge über gibt. Der ers te und we sent li che
Sinn des Gleich nis ses ist, daß un ter dem „Nächs ten“ nicht nur der Freund,
son dern auch der Feind zu ver ste hen sei. Als der Ju de in sei nem Elend den
Pries ter und den Le vi ten er blick te, wel che freu di ge Hoff nung konn te er da
auf sei ne Ret tung schöp fen! Aber sie he, bei de ge hen vor über, un ein ge denk
ih rer Pflicht der Lie be. Op fer und got tes dienst li che Ver rich tun gen hal ten sie
für ih re gu ten Wer ke; die Sor ge für die Ar men und Ge schla ge n en lie ge dem
ge mei nen Vol ke ob. Als der Ju de den Sa ma ri ter er blick te, was meinst du
wer de er an ders ge dacht ha ben, als der wer de ihn, den Halb tod ten, voll ends
gar um brin gen? Doch wo die Hoff nung am kleins ten, ist der Er folg oft am
größ ten. Der Sa ma ri ter er weist ihm al le Lie be. Er er blickt in ihm zwar sei ‐
nen Feind, aber den, der in der Noth ist, und das rührt ihn und weckt sei ne
Lie be, je ne Lie be, die nach Pau lus nicht ei fert, son dern freund lich ist, nicht
das Ih re sucht, son dern das des Nächs ten ist.

Thue das, spricht Je sus, so wirst du le ben. Aber, fragst du, wer kommt auf
die sem Weg zum Le ben, zum Him mel reich? Das ist Je sus al lein, der al so
den Va ter von gan zem Her zen lieb te und sei nen Nächs ten, wie sich selbst,
oh ne al le Fehl und Sün de. Un ter al len an dern Men schen ist kein Ein zi ger
ge recht er fun den. Al ler dings ist von den Gott lo sen ge wiß, daß sie we der das
Ge setz Got tes er fül len, noch in's Reich Got tes ge lan gen. Von den From men
und Hei li gen aber be zeugt die hei li ge Schrift, daß, wenn sie auch den hei li ‐
gen Geist ha ben, doch im mer Et was von der Sün de in ih nen zu rück bleibt
und sie das Ge setz nie voll kom men er fül len. Denn das Gu te, sagt Pau lus,
das ich will, thue ich nicht, und das Bö se, das ich nicht will, thue ich. Das
Ge setz ist geist lich; ich aber bin fleisch lich, un ter die Sün de ver kauft. Nun
ist al ler dings ein Weg zum ewi gen Le ben, der durch das Ge setz und sei ne
Wer ke; der an de re Weg aber ist Chris tus und der Glau be an Chris tum.
Chris tus hat nicht bloß für sich zu sei nem Bes ten das Ge setz voll kom men
er füllt, son dern die Sün den der Men schen ge sühnt, sie mit dem Va ter ver ‐
söhnt, durch sei nen Ge hor sam es ver dient, daß die, de an ihn glau ben, mit
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sei ner Ge rech tig keit be schen kt und so von Gott an ge se hen wer den, als hät ‐
ten sie mit ihren Wer ken das Ge setz voll kom men er füllt. So bleibt uns kein
an de rer Weg zum ewi gen Le ben, als der durch Chris tum, der uns zu Kin ‐
dern Got tes und Er ben des ewi gen Le bens ge macht hat. Wer sei ne Sün den
er kennt und an Chris tum sich hält, al lein von Got tes Gna de Ver ge bung der
Sün den er war tet, durch sei nen Glau ben aber auch sich an trei ben läßt,
Früch te des Glau bens zu brin gen, je ne Wer ke, die das Ge setz vor schreibt,
der wird das ewi ge Le ben ha ben und in's Him mel reich ein ge hen. Du hast
al so zwei We ge, die dich in's Him mel reich füh ren, das Ge setz und Chris tus,
und da du auf je nem we gen dei ner Sün de nicht zum Ziel kom men kannst,
so fol ge um so mehr mit vol lem Glau ben Chris to, daß du durch ihn ge recht ‐
fer tigt zum Heil ge lan gest.

Das Gleich niß vom ver lo re nen Schaf und vom
ver lo re nen Gro schen.
Luk. 15,3-10
Ob wohl Je sus eben vor her die schwers ten For de run gen an die Sei nen ge ‐
stellt, daß sie ihr Kreuz auf sich neh men, al lem ab sa gen sol len, das sie ha ‐
ben, so folg te ihm doch ei ne gro ße Men ge Volks nach, na ment lich Zöll ner
und Sün der. Zu wem an ders soll ten sie ge hen? Die Pha ri sä er schlos sen sie
ja als ganz un wür dig von ih rer Ge mein schaft aus und dann konn te ih re Leh ‐
re ih nen auch nicht von ihren Sün den hel fen, da sie ja nur Aeu ße r li ches vor ‐
schrie ben, wie Wa schung der Hän de und ähn li ches. Sie kom men al so im
Ge fühl ih rer Sün den zu Chris tus, als dem Arzt. Als die ser sie freund lich
auf nahm, murr ten die Pha ri sä er: die ser nimmt die Sün der an. Gleich und
gleich ge sellt sich gern! Er kön ne al so nicht der Pro phet sein, für den er sich
aus ge be, ja nicht ein mal ein recht schaf fe ner Mann über haupt. Al ler dings
darf man in der Re gel ei nen Men schen nach sei nem Um gang be urt hei len.
Willst du Cha rak ter und Ge müths art ei nes Un be kann ten ken nen ler nen, so
hast du nicht nö thig, mit ihm selbst dich ein zu las sen; fra ge nur, wer die sei ‐
en, mit de nen er um geht, und du weißt, wie er ist. Aber es kann die se Re gel
auch auf's Schänd lichs te miß braucht wer den. Ist der Arzt deß we gen krank,
weil er mit Kran ken um geht? Sind die Ge lehr ten un wis send, weil sie Un ‐
wis sen de un ter rich ten? So ver kehr te Chris tus mit den Sün dern, um sie von
ihren Sün den gleich sam an der Hand zur Ge rech tig keit zu füh ren. Nur die
Pha ri sä er miß deu te ten es aus Neid, mit wahr haft sa ta ni scher Bos heit, denn
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der Teu fel ist sei nem Grund we sen nach ein Ver läum der. Von die ser Ver ‐
läum dung nimmt Je sus An laß, die sü ßes te, er freu lichs te Wahr heit zu leh ren,
die von der Lie be Got tes ge gen Sün der, wel che Bu ße thun. Er thut dies in
drei Gleich nis sen, de ren ers tes von der Sor ge und Be küm mer niß Got tes um
die Sün der und ih re Be keh rung han delt, wäh rend das zwei te zu gleich zeigt,
wie kein Sün der, er sei auch noch so tief ge fal len, ver ach tet oder ge ring ge ‐
schätzt wer den dür fe. Es er öff net uns die tiefs ten Ein bli cke in Got tes Ge ‐
dan ken und Rath sch lüs se. Aehn li che Bei spie le, wie das des Men schen, der
dem ei nen ver lo re nen Schaf nach geht, wäh rend er die neun und neun zig läßt,
die er in Si cher heit weiß, wie das der Haus mut ter, die mit grö ße rer Sorg falt
den ver lo re nen Gro schen sucht, als sie die an dern auf be wahrt, fin den sich in
der hei li gen Schrift. Ja kob trau er te mehr um den Ei nen ver lor nen Sohn Jo ‐
seph, als er sich durch den Be sitz der an dern Söh ne trös te te. Da vid trau er te
stär ker über den Ei nen Ab sa lon, als er sich sei ner noch üb ri gen Söh ne freu ‐
te. So ist Gott um die ver lo re nen Men schen kin der auf's Zärt lichs te be sorgt.
Ver lo re ne Scha fe sind wir, wie schon Je sai as sagt: wir gin gen in die Ir re,
wie Scha fe. Das Schaf ist so dumm, daß es, wenn es sich vom Stall weg
ver irrt hat, eher durch Käl te um kommt, als in den Stall zu rück kehrt, selbst
wenn der Hirt es ge fun den, ihm nicht folgt, son dern ge trie ben, ge führt, von
ihm ge tra gen wer den muß. So der Sün der, der sich von der Wei de des Him ‐
mel reichs hin weg ver irrt hat und lie ber in der Wüs te die ser Welt ver kommt,
als zu sei nem Gott zu rück kehrt. Aber Gott jam mert sei ner noch mehr, als je
ei nen Men schen deß, das er ver lo ren; nach dem er schon dem Sa men Abra ‐
hams ver hei ßen, daß in ihm al le Völ ker ge seg net sein sol len, nach dem er
durch das Ge setz Er kennt niß der Sün de und durch die Pro phe ten Sehn sucht
nach dem Heil ge weckt, sand te er sei nen ein ge bo re nen Sohn und ver schon ‐
te ihn selbst nicht mit dem Kreu zes tod, um das ver lo re ne Schaf zu ret ten,
und schick te nach sei ner Er hö hung die Apo stel über die gan ze Er de, den
Men schen zu be zeu gen, daß er ih rer noch mehr ach te, als selbst der gan zen
En gel welt. Und wel che Freu de, wenn der Sün der sich be kehrt! Gott thut
ihm wohl auf ma nich fa che Wei se, schützt ihn im Un glück, trägt ihn gleich ‐
sam auf den Schul tern, läßt die En gel im Him mel sich dar über freu en und
ihn un ter ihren Schutz neh men, der mäch ti ger ist, als der al ler Kö ni ge der
Er de. Wer kann sol che Gna de Got tes, sol ches Glück des Sün ders, der Bu ße
thut, mit Wor ten schil dern, ja auch nur be grei fen? Wer aber auch die Un se ‐
lig keit de rer er mes sen, die durch Un buß fer tig keit solch Heil ver scher zen?
Gibt uns al so dies Gleich niß die un be grenz te Gna de Got tes ge gen den Sün ‐
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der und die Pflicht des Sün ders Bu ße zu thun, zu er ken nen, so straft der
Herr in dem sel ben auch den Stolz der Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten, mit
wel chen sie die Sün der ver ach ten. Kein Mensch, und ist er noch so ehr bar,
reich, ge lehrt, darf den An dern, ob er un wür dig, arm, un wis send, un red lich
ist, ge ring schät zen. Oder willst du bes ser sein, als Gott? Der Herr sucht den
Sün der auf, und du ver schmähst ihn? Der ein ge bo re ne Sohn Got tes geht in
den Tod für ihn, und du wen dest dich mit Eckel vor ihm ab? Die En gel freu ‐
en sich über den Sün der, der Bu ße thut, und du fährst fort, auch nach dem er
sich ge bes sert, ihn öf fent lich und ge heim zu schmä hen? Wer bist du, daß du
ei nen frem den Knecht rich test? Er steht oder fällt sei nem Herrn.

Auch im Gleich niß vom ver lo re nen Gro schen wird uns die Sor ge Got tes
für den Sün der ab ge bil det und die Pflicht ein ge schärft, Kei nen zu ver ach ‐
ten. Auf der Mün ze pflegt der Fürst sein Bild zu prä gen. So tru gen wir von
An fang das Bild Got tes, das wir gro ßent heils durch die Sün de ver lo ren.
Aber so groß ist die gött li che Gna de, daß er, wie das Weib den ver lo re nen
Gro schen, uns sucht, in dem er sein Licht an zün det, das Wort Got tes, das
Evan ge li um von Chris to zu mal, das die wun der ba re Ei gen schaft be sitzt,
die, die nicht se hen, se hend, und die se hen, blind zu ma chen. Die Pha ri sä er
wa ren nach ih rer Mei nung die am hells ten Se hen den, die Zöll ner und Sün ‐
der ganz blind. Je ne aber wur den vom Licht ge blen det, ver fins tert, die se er ‐
hellt. So die Ju den, und im Ge gen satz ge gen sie die Hei den. Auch jetzt
noch zün det der Herr sein Licht an, läßt sein Evan ge li um uns ver kün di gen;
wohl dem, der sich fin den läßt, dem Evan ge li um folgt, Bu ße thut; die En gel
freu en sich sein und er wird ewig se lig!

Das Gleich niß von Be stra fung des Gei zes.
Luk. 12, 15-21

Vom Be kennt niß des Evan ge li ums las sen sich die Ei nen ab hal ten durch die
Furcht vor Schmach, die An dern durch Klein muth, öf fent lich davon zu zeu ‐
gen, wie der An de re durch Furch vor dem Tod, weit mehr aber durch Bau ‐
ches dienst und Be gier de nach Reicht hum. Mit die sen hat es Je sus in dem
Gleich niß zu thun, das er mit den Wor ten ein lei tet: „Nie mand lebt davon,
daß er viel Gü ter hat“, d.h. das wah re Le ben und Glück be steht nicht im Ue ‐
ber fluß, wie schon Salo mo im Pre di ger spricht: Ich sam mel te mir Sil ber
und Gold und von den Kö ni gen und Län dern ei nen Schatz; ich schaff te mir
Sän ger und Sän ge rin nen und Wol lust der Men schen, und Al les, was mei ne
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Au gen wünsch ten, das ließ ich ih nen und weh re te mei nem Her zen kei ne
Freu de; da ich aber an sah al le mei ne Wer ke und Mü he, die ich ge habt, sie ‐
he, da war es Al les ei tel Jam mer und nichts mehr un ter der Son ne. Da her
das Gleich niß Je su vom rei chen Mann, „dem sein Feld wohl ge tra gen hat te
und dar um be schloß, sei ne Scheu nen ab zu bre chen und grö ße re zu bau en
und zu sei ner See le zu sa gen: lie be See le, du hast ei nen gro ßen Vor rath auf
vie le Jah re, ha be nun Ru he, iß, trink und ha be gu ten Muth. Aber Gott
sprach zu ihm: du Narr, die se Nacht wird man dei ne See le von dir for dern;
weß wird's sein, das du be rei tet hast?“ Wie kam es, daß dem Rei chen, der
doch gott los war, sein Feld so reich lich ge tra gen hat, wäh rend Mo ses sagt:
wenn du nicht ge hor chen wirst der Stim me des Herrn, dei nes Got tes, so
wirst du ver flucht sein auf dei nem Acker, ver flucht sein die Frucht dei nes
Fel des u.s.w. Ja, das ist Got tes Ord nung, daß es den From men gut, den
Gott lo sen übel er ge he. Aber der Fürst die ser Welt ver kehrt die gött li che
Ord nung, und Gott läßt es zu, theils um sei ne un end li che Gna de zu of fen ba ‐
ren, mit der er sei ne Son ne über Bö se und Gu te auf ge hen und reg nen läßt
über Ge rech te und Un ge rech te, theils um die Gu ten im Glau ben zu üben
und die Bö sen durch sei ne Gü te zur Bu ße zu lei ten; theils um durch die Stö ‐
rung in den Din gen die ser Welt auf die rich ti ge hö he re Welt hin zu wei sen,
wo Al les in volls ter Ord nung ver läuft. Da bei un ter läßt Je sus nicht, auch die
mit dem Reicht hum ver bun de nen Sor gen an zu deu ten. „Was soll ich thun?“
fragt der Rei che. Er hat kei ne Ru he; er weiß nicht wo hin mit sei ner Fül le.
„Das will ich thun.“ Was? wird er von sei nem Ue ber fluß den Ar men mit t ‐
hei len? Mit kei nem Pfif fer ling be denkt er sie. Wird er ei nen ar men Nach ‐
bar, ei nen Freund, ei nen An ver wand ten un ter stüt zen? Nichts von dem! Grö ‐
ße re Scheu nen will er bau en und sei ner See le Muth zu spre chen, iß, trink
u.s.w. Aber wäh rend er auf sol che Lust sinnt, for dert der Herr sei ne See le
von ihm, und so geht es al len, die nicht reich in Gott sind. Es gibt Rei che an
ir di schem Gut, die zu gleich reich in Gott sind, wie Abra ham, Hi ob, Da vid.
Das sind die, die gern mit t hei len und ih re Haup t hoff nung auf das ewi ge Le ‐
ben set zen, und de nen dort zu ge ru fen wird: ei, du from mer Knecht, du bist
über We ni gem ge treu ge we sen, ich will dich über Viel set zen; ge he ein zu
dei nes Herrn Freu de! Schon Salo mo sagt: Es ist ein Un glück, das ich sah
un ter der Son ne und ist ge mein bei den Men schen: Ei ner, dem Gott Reicht ‐
hum und Gü ter und Eh re ge ge ben, und man gelt ihm Nichts, was sein Herz
be geh ret, und Gott ihm doch nicht Macht gibt, des sel ben zu ge nie ßen, son ‐
dern ein An de rer ver zeh ret es. Und Da vid spricht: Ich sah ei nen Gott lo sen
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er höht, wie die Ce dern des Li ba non, und ging vor über, und sie he, er war
nicht mehr und sei ne Stät te ward nicht mehr ge fun den. Was raffst du al so
Schät ze zu sam men, die dir nichts nüt zen? Be den ke, das Heu ver dorrt, die
Blu me fällt ab, Got tes Wort blei bet in Ewig keit. Ihm glaub, wirf dei nen
Wahn von dir, und hat dir Gott Reicht hum ver lie hen, so nüt ze ihn im Glau ‐
ben und dem Reich Got tes ge mäß, daß du reich seist in Gott und Chris to.

Über Apg. 10, 47
Mag auch je mand das Was ser weh ren, daß die se nicht ge tauft wer den,
die den hei li gen Geist emp fan gen ha ben, gleich wie auch wir?
Mit Recht ach tet Pe trus, daß die Hei den durch die Tau fe in die Ge mein ‐
schaft des Evan ge li ums oder des Mes si as auf zu neh men sei en, ob gleich sie
noch nicht be schnit ten wa ren. Denn die Tau fe ist ver mö ge der Ein set zung
Chris ti, wie Pau lus er klärt, ein Bad der Wie der ge burt und der Er neu e rung
des hl. Geis tes und der Rei ni gung von Sün den, wo durch Gott die da glau ‐
ben se lig macht. Denn so spricht Chris tus: Wer da glau bet und ge tauft wird,
wird se lig wer den. Daß aber die se Hei den schon vor der Tau fe durch den
Glau ben wie der ge bo ren und durch den heil. Geist er neu ert wor den sei en,
dies be weist klär lich die Ga be des heil. Geis tes, wel che wun der ba rer Wei se
auf sie ge fal len war. Dar um konn ten sie mit kei nem Rech te von der Tau fe
aus ge schlos sen wer den. Denn wer schon das meh re re und vor züg li che re
Theil des Sa cra men tes be sitzt, war um soll te der von der Theil nah me an
dem ge rin ge ren Thei le aus ge schlos sen wer den? Denn ein Sa cra ment hat
zwei Thei le, das ei ne ist ei ne sicht ba re Crea tur, das an de re ei ne un sicht ba re
Gna de oder ei ne geist li che Ga be, die durch das Wort und durch die Ein set ‐
zung der gött li chen Gü tig keit dem sicht ba ren Thei le an ge hängt ist. So hat
auch die Tau fe erst lich sicht ba res Was ser. Aber das blo ße Was ser ist nicht
ei ne Tau fe oder ein Sa cra ment, son dern es ist nur das ei ne Theil der Tau fe
oder des Sa cra men tes. Zum an de ren hat sie ei ne un sicht ba re Ga be, nehm ‐
lich die Rei ni gung von Sün den, die Wie der ge burt und Er neu rung des hl.
Geis tes. Und die ses Theil ist das haupt säch li che und vor züg lichs te, um wel ‐
ches wil len auch die sicht ba re Crea tur von Gott als ein Werk zeug ver ord net
ist. Wer da her aus gött li cher Gü tig keit vor Emp fan gung des Was sers mit der
Wie der ge burt und Er neu e rung des h. Geis tes be gabt wird, wie die sen un be ‐
schnit ten Hei den wi der fuhr, wer mag dem weh ren, daß er auch mit dem
Was ser be gos sen wer de? Pe trus be fahl sie da her zu tau fen im Na men des
HErrn. Denn ob gleich die se Hei den nun nicht nö thig hat ten, ge tauft zu wer ‐
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den, da mit sie durch den h. Geist wie der ge bo ren und er neu ert wür den, so
war es doch nö thig, der Ord nung Got tes zu ge hor chen, der den Apo steln be ‐
foh len hat te, daß sie al le Hei den tauf ten, und der al le Gläu bi gen der Tau fe
un ter wor fen hat te, in dem Er sprach: Wer da glau bet und ge tauft wird, wird
se lig wer den. Hier zu kommt, daß die Tau fe nicht al lein ein Werk zeug ist,
durch das an fäng lich die da glau ben wie der ge bo ren und er neu ert wer den,
son dern auch ein Sym bo lum, durch wel ches die Gläu bi gen öf fent lich für
das Volk Got tes er klärt und wo durch die mit man cher lei An fech tun gen Ver ‐
such ten im Glau ben der Wie der ge burt be stä tigt wer den. Es ist al so nicht et ‐
was Mü ßi ges und Ue ber f lüs si ges, daß die se Hei den nach der Wie der ge burt
ge tauft wer den.

Von zwei er lei Gott, dem ir di schen und dem himm ‐
li schen
Es seind zweyer lei gott, Ein yr di scher und ein hym me li scher. Es hatt auch
ein yet we der sein ei gen Ge rüst, nem lich Ge bott, Sün de, gu te Werk, ab las
der Sünd, hell, him mell und himm li sche Freu de, Pri vi le gia, pac ta etc.
Von dem Ir di schen gott steett ge schrie ben 2 Thes sa. 2, Er wer de sit zen In
dem tem pell got tis, sich selbs für gott dar ge ben. Apoc. 13: wel cher das thier
nit an beett, der wurd er schla gen.

Von sei nen ge bot ten schreibt Da ni el. 7. Er wurd ver mei nen ge wollt zu ha ‐
ben gsatz auf zu rich ten. Und be schönt sol lichs aus un ver stan de nem spruch
Matt. 16. Was du bin dest das soll ge bun den sein etc. Es seind aber die se ge ‐
bott. Man soll bey ei ner tod sünd fas ten, fey ren, beich ten, die vier opf fer
brin gen, Wal len, stiff ten, Sin gen, Meß hal ten, Vi gi li en etc. Die Sün de aber
seind, am Frey tag fleisch es sen, Nie opf fe ren, Nit beich ten, Nit fas ten, Wal ‐
len, Ein kelch an rü ren, die meß ver ach ten, In dem Ee li chen stand sein (Und
das dar auß zu mer ken ist, die weil der gott kein Ee li chen man zu sei ner salb
oder wey he zu las sen, und sprücht selbs D. 82. pro po suis ti Cee lich sein sei
ein un lust und un hei lig keit,) It. es ist auch bey dem gott ein sünd leer in kir ‐
chen gen und nichts opf fern, de con se cr. d. l. thu a nus In glo sa, Der pfar her
mag Die sa cra ment nit rei chen wan man Im nit opf fert. Gu te werk, Wal len
fas ten bee ten Zu kir chen gen (al les uff Ro misch weiß) meß stiff ten, Rö ‐
misch ab las lös sen, beich ten, uff die os ter lich zeit, oder uff al len uns rer fra ‐
wen tag Zum sa ca ment gen etc.
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Ab las der Sün de, das Ir di sche gotts, ist, durch wal len, fas ten, In ein klos ter
lauf fen, ge lob te ar mut, keusch heit und ge hor sam.

Hell ist das er di sche feg fe wer, In wel cher hell es al so zu ge et das ei ner, nach
an se hens des gotts, muß tau send Jar sit zen, der an der vier zig, ett lich xx xii
stund und ein mi nu ten. Es ist in der hell al les mit dem quint li ge mes sen.
Und wie woll nach sei ner mei nung di se hell plagt die tod ten, bringt sie doch
gro ßen nutz den le ben di gen di ses gotts die nern, dann sie zeucht man chen
feys ten pfaf fen münch und non nen. Es seind ye al le klös ter, kir chen meß
und der glei chen uff das feg fe wer ge stifft, uff das dem Stiff ter et was guts
nach ge schee nach sei nem tod zur er lo sung sei ner seel.
Straff ist exv com mu ni ca tio, Ag gra va tio, Re ag gra va tio.

Him mell ist der Ka len der und Ca no ni sie rung zu ei nem hei li gen.

In die sen him mell wurd nit zu ge las sen ein Ee man oder fraw, Son der yt tel
Munch, Nu nen, pfaf fen, bi schof, we nig wit frau en, vill Jung fra wen, uff das
sie Iren un keu schen un ee li schen stand be schö nen.
War umb steen aber auch des himm li schen gotts hei li gen In die sem him mell,
als pe trus pau lus und an de re apo steln? Ant wort. Man muß lü gen mit der
war heit beys sen und ein speck lin uf die fal len le gen, Man wurdt es ge merkt
ha ben, sol ten sie die wis sen li che wahr haff ti gen hei li gen auß Irem hi mell ge ‐
schlos sen ha ben.

Di ses hi mels freud ist Fey ren, hoch in der kir chen sin gen, Or len, nach mit ‐
tag zu dem wein ge en, und dar nach ein an der uff die meu ler schla hen, da ist
gott, da lebt gott, Ich mein aber den Ir di schen.

Item der Ir disch gott laßt zu, Nach re den, flu chen unk eisch heit, ee bruch, be ‐
trie gen, falsch eid, oder wen du es schon zu grob machst wurd es dir leicht ‐
lich durch ein schlech ten pries ter ver ge ben. Al lein lug, als lieb dir di ser
Gott sey, sün di ge nichts wi der sein ge bott oder du must gen Rom und dich
las sen ab sol vi ren.
Item dis ser gott gibt den sei nen ein son der lich pri vi le gi um, nem lich das ein
yet we der sei ner Die ner mag im Jar ein mall un sin nig wer den, uff die faß ‐
nacht, aber doch mit dem ge ding, das er uff den kar fry tag zu ei nem stum ‐
men werd, und nach os tern wi der In die all te haut schlie fen mag. Er hatt
auch vill an de re Frey heit etc.



18

Was aber des hi me li schen gotts Ge bott, Sün de, Gut te Werk, hell, him mell,
Freud und Frei heit oder pri vi le gia seyen, ist gnug sam of fen bart. -

Un ter schied der ge bott dis ser Zweyen göt ter. Die ge pott des Ir di schen gotts
seind müg lich mensch li cher na tur, und seind ge richt uff sein glo ri und ee re
auch uff ei ge nen nutz.
Des him me li schen aber seind mensch li scher na tur un müg lich, wer den aber
müg lich durch Je sum Chris tum, Sie seind ge richt uff die ewig glo ri und
dem nutz des nechs ten.

Nach dem hab Ich pre digt von den Zwei en wort lin Mar tyr und Con fes sor
wie sie kein Un der schied ha ben. Dann Mar tyr gre ce, Con fes sor vel tes tis la ‐
ti ne zu teutsch laut ein be ken ner, be zeu ger Chris ti, wel ches dann ei nem yet ‐
li chen chris ten zu stee et In thun und lei den. Wurt ei ner nit an dem leib vor
der wellt von Chris ti: we gen ge plagt, so muß er doch ein mar tell er lei den
von dem teu fell, und al da In Chris ti beck ant nus bes teen.

Wie das Holz des Kreu zes be hau en und am
weichs ten an ge grif fen wer den soll.
Chris tus sagt: Es soll mit ei nem Chris ten zu ge hen, wie mit ei nem Bau herrn
oder Kö nig, der auf die Rei se will zie hen. Dann die se zween, wol len sie nie
zu Schan den wer den, so sol len sie zu vor den Kos ten an schla gen, wie den
Luc. 14. klar lich an ge zeigt wird. Al so auch ein Christ nimmt ihm für (sich
vor) ei nen gro ßen Bau bis in’s ewi ge Le ben; da zu nimmt er ihm ei ne Reis’s
für wi der den all er ge wal tigs ten Fürs ten die ser Welt, wel ches ist der Teu fel.
Dar um auch bil lig der Kos ten sol ches Ge bäus und Reis’ über schla gen wird,
auf daß er nit mit ten in der That zu Grund ge he.
Der Kos ten aber sol ches Bau’s und Reis’ ist Va ter und Mut ter, Weib und
Kind und al le Gü ter, ja auch dein Le ben. Dann Chris tus sagt Lu cä 14: Wer
nit ab sagt al len dem das er hat, kann nit mein Jün ger sein. Nit daß dar um
von Nö then sei, Weib und Kind von ihm ja gen, zeit li che Gü ter in Ne ckar
wer fen, - die weil ge bo ten wird, Va ter und Mut ter eh ren, Weib und Kind
näh ren, die zeit li chen Gü ter zu brau chen – son dern sol che Stü cke zu ge ‐
brau chen, so lang Gott will, auch sie zu las sen, wann Gott will: das
schmeckt dem Adam nit. Der hal ben soll ein Christ nit We ge und Ste ge su ‐
chen, wie er das Kreuz le dig wird, son dern We ge su chen, wie man es am
weichs ten Ort an grei fe, auf daß es nit zu schwer wer de zu tra gen.
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Das Holz zum hei li gen Kreuz ge hö rig ist ganz knor rig und un be ho belt, und
wer es al so un be ho belt auf sich nimmt, dem druckt es gro ße Beu len, darf
wol ei nen zu todt dru cken bis in die Höl le.

Es muß aber al so be ho belt wer den, gleich wie das Was ser zu Ma rath in der
Wüs ten vor Bit ter keit nit ge trun ken mocht wer den (Ex od. 15.), bis der Herr
Mo si ei nen Baum zeigt, den thät er ins Was ser, da ward es süß. In der Stadt
Je ri cho war das Was ser so lang bös, bis Eli sa in dem Wort des Herrn Salz
dar ein warf 1. Re gum 14. Al so auch das Holz zum hei li gen Kreuz zu ge hö ‐
rig ist so lang knor rig, un be ho belt und bit ter ge we sen, bis der Sohn Got tes
dar an ge hängt ward. Wann nun der lei den de Mensch den sel bi gen zur Zeit
des Kar frei tags am Kreuz sie het han gen, dar nach ins Grab le gen, so kann
der Gott se li ge wol er mes sen, daß der Os ter tag und Urs ten de (Auf er ste hung)
nit fern sei, wel ches sich an der That hat al so er fun den, daß er ge kreu zi get,
am drit ten Ta ge auf er stan den und er löst ist wor den von al len Schmer zen des
To des. Dem nach wird uns das Kreuz glatt und be ho belt, so wir an Chris to
un se re zu künf ti ge Er lö sung se hen und Auf er ste hung. Wann nun durch den
Glau ben wir am Kreuz se hen han gen den Sohn Got tes, so sieht man auch
am Kreuz die Urs tend und den Os ter tag. Als dann ist Freud im Leid, Le ben
im Tod, Herr lich keit in Schmach, in la bo re re qui es.
Auf daß ei gent lich ver merkt wer de, wie am Kar frei tag der Os ter tag er se hen
wer de, und wie der Sohn Got tes das Kreuz be hob le und glatt ma che, so
muß der hei li gen Schrift Ex em pel und Vor bild wol ver stan den wer den; dann
die Schrift, wie Pau lus sagt, ist uns zur Leh re, Zucht und Er mah nung vor ge ‐
schrie ben Röm. 15.

Wohl an! das Wort Got tes ist der Sohn Got tes (Joh. 8.), wel cher auch un sert ‐
halb Mensch wor den ist (Joh. 1.). Wer nun in sei nem Kreuz sie het das gnä ‐
dig Wort Got tes, der sieht auch den Sohn Got tes. Als dann be darf es nit viel
Keu chens mehr; die weil der Sohn Got tes am Kreuz er se hen wird, so kommt
die Urs tend und Er lö sung bald.

Adam und Eva, so bald sie über tra ten das Ge setz Got tes, legt ih nen Gott ein
schwer Kreuz auf, näm lich Schweiß, Schmer zen und Tod (Ge ne sis 3.). Ich
mei ne, das wä re ein knor rig un be ho belt Kreuz; es hät te oh ne Zwei fel ih nen
Bei den die Ach sel ein ge druckt und zu Grund ge sto ßen, wenn sie an dem
Kreuz nit hät ten er se hen den Sohn Got tes han gen. Der Sohn Got tes ist das
Wort, das Wort lau tet al so: Der Sa me des Wei bes soll der Schlan ge den
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Kopf zer tre ten. So bald dieß Wort per fi dem (durch den Glau ben) am Kreu ze
ward von ih nen bei den er se hen, be durft es kei ner Noth mehr, der Os ter tag
war nit fer ne.

Dem Abra ham legt Gott ein Kreuz auf, spre chend: Ge he aus dei nem Va ter ‐
land von dei ner Freund schaft, in ein Land, das ich dir zei gen will (Gen.
12.). Wie wä re es mög lich ge we sen, daß er dem Be fehl ge fol get und das
Kreuz hät te mö gen tra gen, wenn er an dem Kreuz nit hät te se hen han gen
den Sohn Got tes? Der Sohn Got tes ist das Wort, das lau tet al so: Ich will
Dich zu ei nem gro ßen Volk ma chen. Der Kar frei tag konn te Abra ham nit
scha den, die weil er am Kreuz sa he den Sohn Got tes, dann er wol ach te te,
der Os ter tag würd nit aus blei ben.
Die Welt kann den Griff nit, sie ist blind, weiß nichts vom ge kreu zig ten
Gott zu sa gen; sie mei net, sie wol le das Kreuz am weichs ten Ort an grei fen,
aber sie sieht dem Sohn Got tes nit un ter die Au gen, so fin det sie dann nichts
an ders denn Scha den, Ver derb niß, Nacht heil. Aber ein Christ spitzt die Au ‐
gen, ge denkt nit so viel an das Kreuz, als an den Sohn Got tes (an das Wort),
an wel chem wird er fun den hun dert fäl tig mehr, dann ver lo ren ist. Es be darf
nit Re dens davon: fin det man den Sohn Got tes am Kreuz, so fin det man ei ‐
nen Schatz al ler Gü ter.

Je re mi as ward ge fan gen ge legt durch die fal schen Pro phe ten in ei ne Gru be,
da kein Was ser, son dern al lein Koth war (Jer. 27 und 28.). Wie griff er das
Kreuz an? Bei der Gru be? Da fand er Nichts dann gräu li che Ge stalt. Bei
den fal schen Pro phe ten? Da fand er Nichts dann tödt li che Fein de. Wie er ‐
griff er’s dann? Am weichs ten, bei dem Sohn Got tes, bei dem Wort, das zu
ihm ge sagt war: Fürch te dir nit vor ihrem An ge sicht, denn ich bin bei dir,
daß ich dich er lö se, spricht der Herr.

Es kommt und über fällt uns das Kreuz, die Sün de und der Tod. Er ha schen
wir nun das Kreuz un ten bei der Sün de, oder oben bei dem Tod, so fin det
man nichts dann Ver flu chung, Ver derb niß und ewi ge Höl le. Dar um muß es
am mit teln Theil an ge grif fen sein, da der Sohn Got tes hangt, der ist für die
Sün de ge stor ben und uns zu ei nem Le ben wor den.
So ein Scha den zeit li chen Guts da her fällt, wie soll man ihm thun? vom
Kreuz flie hen? Es läßt sich nit flie hen; aber es läßt sich an grei fen. Am Gut?
Da fin det man nichts dann Scha den, da ist das Kreuz noch un be ho belt. Wie
dann? Es muß er grif fen sein an dem mit teln Theil, da der Sohn Got tes
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hangt, der spricht durch Da vid Psalm 36: Der Herr ken net die Ta ge der
from men Gläu bi gen und ihr Er be wird ewig lich blei ben; sie wer den nit zu
Schan den in der bö sen Zeit und in der Theu e rung wer den sie ge nug ha ben.
Item: das Heil kommt vom Herrn, der ist ih re Stär ke in der Zeit der Noth.

Wer nun in dem Kreuz des zeit li chen Scha dens mit Glau ben an sieht das
Wort des Soh nes Got tes, der mag’s leicht lich tra gen. Er ge denkt: wann du
dein Gut dei nen Kin dern, Freun den oder ar men Leu ten mit get heilt hät test,
wür de es dich gar nit bedau ern; viel we ni ger soll es dich bedau ern, daß es
Gott sel ber da hin hat ge nom men und sich selbst zahlt.
Kurz um, es kom me ein Kreuz wie es wol le, an Leib oder Gut etc. so ist’s
all we ge oben und un ten am här tes ten und fast (sehr) un be ho belt; aber am
mit teln Theil, da der Sohn Got tes hangt, ist’s am glät tes ten und am weichs ‐
ten.

Dar um wer un ter’m Kreuz nit will zu Grund ge hen, der greif’s nun da mit ‐
ten an. Er sieht er dar an das Wort des Sohns Got tes, wel ches dann mit dem
Glau ben ge schieht, so er greift man an dem Kreuz den voll kom me nen
Schatz un se res lie ben Herrn Je su Chris ti, den Him mel, die Ge rech tig keit,
ewi ges Le ben, ewi gen Reicht hum und al les Gu tes. Amen.

Zeit li cher Ver lust, ewi ger Ge winn
Aus Brenz's Er klä rung des Brie fes Pau li an Phi le mon
(Zu Phi lem. V. 15.)

Wie freund lich sucht der Apo stel Pau lus die Flucht des One si mus, des Skla ‐
ven Phi le mons, den er ihm be kehrt zu rück schi cken darf, zu mil dern! „Er ist
von dir ge kom men, und zwar ziem lich wert h los, um nun wert h voll wie der ‐
zu keh ren als ein lie ber Bru der, und zwar mir be son ders lieb!“ Phi le mon
mö ge ihm Ver zei hung ge wäh ren und ihn um so freund li cher auf neh men, als
er das Ver lo re ne mit Zin sen zu rück er hal te. Oder wür dest du un wil lig, wenn
die Je mand Blei ent wen de te und bräch te dir da für Gold? „Ei ne Zeit lang hat ‐
test du ihn ver lo ren, um ihn für ewig zu ge win nen;“ dar in liegt die heils ‐
ame, wohl zu be her zi gen de Re gel, daß wir nach Got tes Rath schluß und Zu ‐
las sung wohl der nütz lichs ten, und an ge nehms ten Din ge be raubt wer den
kön nen, oh ne daß wir dar um glau ben dür fen, Gott neh me sie uns, um uns
zu ver der ben, um uns in Ar muth zu stür zen, son dern um uns das Ver lo re ne
durch viel Wert h vol le res, wahr haft Heils ames zu er set zen. Daß wir doch
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nach die ser Norm un se re Wün sche ein rich te ten! Thun wir das nicht, so ha ‐
ben wir kei ne Ru he, kei nen Gleich muth im Un glück und bei Ver lus ten, die
uns tref fen. Glau be man nicht, daß das blo ße Wor te sei en zur Be schwich ti ‐
gung ver wun de ter Ge müther; sie ent hal ten die volls te Wahr heit und sind
durch gött li che Ver hei ßun gen, durch of fen ba re Wun der und Bei spie le be stä ‐
tigt. Ist nicht vor Al lem un ser Herr Gott der höchs te, bes te Gott? von sol ‐
cher Gü te, daß er nicht das Ue bel zu lie ße, wenn er es nicht als Mit tel zu
Gu tem be nüt zen woll te und könn te? Ja, Gott ist die Gü te selbst. Fügt sie
nun uns Et was zu, wie könn te es ein Ue bel sein? Uns mag es wohl nach un ‐
se rer Fas sungs kraft bis wei len so er schei nen, aber Gott er scheint es ganz an ‐
ders. Dar um muß al les das, was uns nach gött li chem Rath und Wil len ge ‐
nom men wird, uns heils am sein. Ist es uns aber heils am, was grä men wir
uns? war um wer den wir un wil lig dar über? So dann ist es von Al ters her
Got tes Ge wohn heit, daß er sein Wir ken nicht nach der Wei se ein rich tet, wie
es die Welt in Ord nung fin det, son dern ganz ent ge gen ge setzt. Will er trös ‐
ten, so schreckt er; will er Ei nen reich ma chen, so macht er ihn arm; will er
le ben dig ma chen, so töd tet er. „Der Herr, spricht Han na, töd tet und macht
le ben dig, er führt in die Höl le und wie der her aus“ (1. Sam. 2,6.); und Ho ‐
seas (6,1.): „Kommt, wir wol len wie der zum Herrn; denn er hat uns zer ris ‐
sen und wird uns auch hei len; er hat uns ge schla gen und wird uns auch ver ‐
bin den;“ eben so Je sai as (28,21): „Der Herr thut sein Werk auf an de re (be ‐
frem den de) Wei se, er voll bringt sein Ge schäft auf an de re (un er hör te) Wei ‐
se.“ Wenn der Herr zu läßt, daß uns das ge nom men wird, was uns nütz lich
und be quem scheint, so ist das ein be frem dend Werk. Das ge schieht aber
nur, daß er sein Werk thue, näm lich uns viel Bes se res, Heils ame res zu ge ‐
ben. ER nimmt, um es uns mit viel Bes se rem zu er set zen. So spricht Chris ‐
tus (Matth. 19, 29.1): Wer ver läs set Häu ser, oder Brü der, oder Schwes tern,
oder Va ter, Mut ter, Weib, Kin der, Ae cker um mei nes Na mens wil len, der
wird's hun dert fäl tig neh men und das ewi ge Le ben er ben. Nun ver las se aber
nicht blos der das Sei ne, der in die Ver ban nung ge wor fen und dem um des
Be kennt nis ses Chris ti wil len das Sei ne ge nom men wird, son dern auch der,
der auf an de re Wei se sei ner Ha be be raubt wird, recht mä ßig oder un recht ‐
mä ßig, der aber sei nen Ver lust mit Gleich muth im Glau ben er trägt und Gott
die Ra che über läßt. Um des Na mens Chris ti wil len Et was ver las sen, was
heißt es an ders, als im Ge hor sam ge gen sei nen Wil len? Dann ist der Ver lust
wie ei ne Aus saat; wie der Ackers mann, wenn er den Sa men aus s treut, ihn
nicht ver liert, son dern sei ner Zeit drei ßig-, sech zig-, hun dert fäl tig wie der



23

be kommt, so wird der, der sein Gut ver liert, wenn er es Gott heim stellt und
wie ei nen Sa men in sei ne Hand legt, ge wiß lich rei che Früch te davon ern ten.
Meinst du, daß ein ir di scher Acker frucht ba rer sei, als die Hand des Herrn?
Der Acker von Lehm soll te dem Ackers mann hun dert fäl tig sei nen Sa men
wie der ge ben, und die so gü ti ge und mäch ti ge Hand Got tes nicht das, was
ihr wie ei ne Saat an ver traut wird, noch viel reich li cher zu rück ge ben? Sie he,
dem Abra ham wur de durch Got tes Be ru fung sein Va ter land ge nom men; da
er aber Al les in Got tes Hand stell te, wur de ihm und sei nen Nach kom men
statt sei nes Lan des das gan ze Reich Ka na an zu ge stellt. Jo seph wird aus dem
Va ter haus ver sto ßen, aber da er's im Glau ben er trug, wird ihm da für die
Herr scher wür de in Aegyp ten. So Hi ob, Da vid, un zäh li ge Bei spie le der hei ‐
li gen Schrift. Pe trus spricht zu Chris tus: sie he, wir ha ben Al les ver las sen
und sind dir nach ge folgt, was wird uns da für? Und Chris tus ant wor tet ihm:
Wahr lich, ich sa ge dir, daß ihr, die ihr mir nach ge folgt, in der Wie der ge burt,
wenn des Men schen Sohn auf dem Stuhl sei ner Herr lich keit sitzt, mit mir
sit zen wer det auf zwölf Stüh len und rich ten die zwölf Stäm me Is ra el. Wel ‐
che Herr lich keit wird ih nen so für die wert h lo sen Net ze, die sie ver lie ßen!
Meinst du nicht, daß Gott viel gü ti ger und gnä di ger, auch viel wei ser sei, als
mensch li che El tern? Die se neh men ei nem un er fah re nen Kind, wenn es ei ne
Sum me Gelds be kam, die sel be, um sie ihm spä ter mit Zin sen zu rück zu ge ‐
ben. So sind wir Kin der un se res himm li schen Va ters. Er nimmt uns das We ‐
ni ge, um uns Viel zu er stat ten. Dar um, wenn wir un se rer Ha be be raubt wer ‐
den, laßt uns nicht ein Klag- und Jam mer ge schrei er he ben ge gen Gott und
Men schen, son dern den ken: Gott ha be sie in sei ne Hand ge nom men, um sie
zu ver meh ren und sie mit reich li chen Zin sen wie der zu er stat ten!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
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Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
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die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
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ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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